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Amtlicher Theil.
Se. l . und l. Apostolische Majestät habe», laut

«llerhöchsten Handschreiben« vom 2. Dezember d. I .
den Generalmajor Andreas Grafen P ä l f f y ab
^ . l d ö d von seiner Anstellung als Otiersthofmeister
bei Ihrer k. und k. Hoheit der durchlauchtigsten Kron-
^inzessin Erzherzogin Stephanie, unter Anerkennung
ber in dieser Verwendung geleisteten sehr uuten Dienste,
zu entheben und denselben zum Oberlicutenant der
ungarischen Leibgarde allergnäbigft zu ernennen geruht.

Be. ». und k. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchst unterzeichnetem Diplome dem General«
Erector der österreichischen alpinen Montangesellschaft
Karl August von F r e y als Ritter d«s Ordens der
l'sernrn Krone dritter Classe den Rillerstand aller»
2l>ädigst zu verleihen geruht.

_, Ee. l . und l. Apostolische Majestät haben mit
allerhöchster Entschließung vom 5. Dezember d. I ,
ben Landesgerichtsrath in Kralau Ludwig M o r a
A'tter von K o r y t o w s t i zum Präsidenten des
"reizgerichles in Nzeszow allergnädigst zu ernennen
geruht. P r a z ü l m. p.

Se. k. und k. Apostolische Majestät haben mit
«llleihöchster Entschließung vom 1. Dezember d. I .
be» Domherrn des Kalhedralcapitels in Eapodistria
Peter S i n c i c h zum Domdechanl dieses Capitels
llUergnädigst zu* ernennen geruht.

C o n r a o - E y b e s f e l d m. p.

Se. k. und l . Apostolische Majestät haben laut
Allerhöchster Entschließung vom 3. Dezember d. I .
" l̂N Official?« Anton P e r k o im Secretariate Ihrer
l. und t. Hoheit der durchlauchtigsten Krunftrinzessin
Erzherzogin Stephanie, unter gleichzeitiger Ernennuiig
zum Adjuncten in diesem Amte, den Titel und Eha«
ralter eines Hofconcipisten allergnädigst zu verleihen
geruht.

Nichtamtlicher Theils
Zur parlamentarischen Lage.

— Wien, 10. Dezember.
Das wichtigste Moment in dem neuen Sessions-

«bschmtte — das Fina„z.Exposi — spricht diesmal wohl
" rar t für sich selbst, dass jeder Eommenlar im Grunde
"'s überflüssig erscheint. Das Gesammtdtficit ist um

volle 25 Millionen gesunken, und wenn man das Lr«
fordern,« für die Investitionen — fast ausschließlich
productiver Natur — in Abrechnung bringt, beträgt
es nur mehr 1,3 Millionen, ein Betrag, der unter
Umstünden wohl durch den thatsächlichen Erfolg drr
Gebarung hereingebracht werden kann. Man ziehe nur
in Betracht, dass sich in den ersten 9 Monaten des
Jahres 1884 bei den directen Steuern ein Plus von
1,28 Millionen, bei den Verzehrungssteuern von 1,05
Millionen, bei den übrigen Posten ein Mehr von
4.5 Millionen, insgesammt ein Plus von 6,68 M i l -
lionen ergeben hat, wozu noch das Mehrerträgnis der
Zölle von 4,96 Millionen kommt, Es diirfle demnach
wohl keine allzu sanguinische Auffassung sein, wenn
man die Möglichkeit ins Auge fasst, das« das Ge>
barungsdeficit in der Tchlussrechnung durch den that»
sächlichen Mehrertrag der Emnahmsquellen zum Ver-
schwinden gebracht werde. Dass bei der Präliminie-
rung mit Vorsicht und nicht optimistisch vorgegangen
wurden ist, das lei'gnet selbst die oppositionelle Presse
„icht, welche auch sonst an dem Budget leine be«
gründeten Ausstellungen zu machen findet. Bei aller
Geneigtheit zur Kri l i t vermag auch die Opposition
nicht, sich qanz dem Eindrucke dieses überraschend gun»
stigen Cxposis zu entziehen, welches die Bwäl -
terung ebenso befriedigte wie die Bossen und im Aus-
lande, wie dies die bereits vorliegenden Stimmen be-
weisen, rückhaltlose Anerkennung fixdet.

Unter der großen Anzahl von wichtigen Regie-
rungsvorlagen, unter welchen sich auch eine betreffs
Ausdehnung der Begünstigungen für Grundsteuerträger
befindet, nimmt jene das politische Interesse in An-
spruch, welche die Verlängerung des Ausnahmszustan»
des und Ausdehnung desselben auch aus dm Gericht«,
sprenael Wiener-Neustabl betrifft. Die Thatsache, dass
die Reste der versprengten Anarchisten »Gruppe in
Wiener Neustadt ihr Treiben fortzusetzen suchen, be-
weist ebensowohl die Wirksamkeit der Ausnahme-
gesehe wie die Nothwendigkeit, das Mit te l , welches
sich für Wien und Umgebung bewährte, auch dort an-
zuwenden, wo es die Verhältnisse erfordern. Es lässt
sich übrigens constatieren, dass seitens der oppositio-
nellen Presse bisher keinerlei Bedenken gegen diese
Maßregeln geäußert wurden, die Thatsachen haben
auch nach dieser Seile hin eines Besseren belehrt.

Die Opposition unterließ es allerdings nicht, gleich
in der ersten Sitzung durch eine Reihe von Inter-
pellationen ihre Kampfstellung zu markieren, deren
Spitze sich, wie ihre Organe besonders hervorheben,
gegen das Handelsministerium richtet. C« dürfte nicht
unschwer zu erklären sein, warum sich der Haupt-

angriff gerade nach dieser Seite richtet, denn abgesehen
von der principiellen Stellung der Lmlen als Ver>
lrelerin des wirtschaftlichen Individualismus, muffen
ihr die großen Erfolge des Cabinels auf dem wirt-
schaftlichen Gebiele, welche die Bevölkerung so freudig
begrüßte, und die Anerkennung, welche fpeciell der
Harldelsmin>st<r selbst in den Stammsitzen ber Oppo-
siliou erntete, wohl ziemlich unangenehm sein, und sie
setzt daher alles daran, um den Eindruck dieser Thä«
tigkeit abzuschwächen, was ihr jedoch kaum gelingen
dürfte.

Telegraphenwesen in Oesterreich.
Die Entwicklung des österreichischen Staalstelo

graphennetzes ist eine stetig fortschreitende. I n den
Jahren 1879 bis 1883 hat'dasselbe, wie den statist!«
schen Mittheilungen des Handelsministeriums zu ent<
nehmen ist, einen Zuwachs von 2580 Kilometer er-
halten und zählte am Ende des Jahres 1883 eine
Länge von 64 510 Kilometer Drahlleitungen. Die
Länge der Leitungen des Staalitelegraphennehes in
ganz Oesterreich-Ungarn betrug im selben Iahte
103625 Kilometer und nahm unter jenen der euro«
päischen Staaten den fünften Rang ein. An der Spitze
stcht Deutschland mit 273 536 Kilometer, bann folgt
Frankreich mit 241 133 Kilometer, in dritter Reihe
befindet sich England mit 225 993 Kilometer und in
vierter Reihe Russland mit 179 740 Kilometer. Oester-
reich folgen Italien mit 76 045, Spanien mit 46 224,
Belgien mit 28911, die Schweiz mit 16554 Kilo«
meter :c. Inbetreff der Intensität des Depeschenver-
lehrek und der Ausnutzung des T'legraphennrtzes steht
jedoch England mit 3 l 924 715 Telegrammen im Jahre
1883 obenan; chm solgt Frankreich mit 25 144417.
Deutschland mit 17635 108. Russland mit 9 635 410.
Oesterreich - Unaarn mit 8 898 433. Italien mit
6590028. Belgien mit 4 160231. die Niederlande
mit 3 336818, die Schweiz mit 2888 895 Tel.-.
grammen ic.

I n den im Reichsrathe vertretenen österreichischen
Landern bestehen nebst den 64 510 Kilometer Draht-
leilurigen des Staatetelegraphen noch 30503 Kilometer
Telegraphenleitungen der Eisenbahn.Gesellschaften und
553 Kllometer der Privat« Telegraphen-Gesellschaft.
Die Gesammtzahl der »„temeu und internationalen
Depeschen betrug im Berichtsjahre aus den österreichi-
schen Staalslinien 5504 588. wovon 1863 047 auf
Niederösterreich. 1204 743 auf Böhmen. 599 921 auf
Galizien, 431653 auf das Küstenland, 312973 auf
Mähren. 222054 auf Vlei 'rmarl, 199 748 auf Tiro l

Jemlteton.

Dornröschen.
,. Irgendwo — den Ott kann und darf ich nicht

"6her bezeichnen — erhebt sich mitten in einer Einöde
" " seltsamer Bau. Fern von aller menschlichen Um-
N^ung, auf einer Einsattelung zwischen zwei Bergen,
"hebt sich eine graue Steinmasse, kahl und öde wie
°2 sie umgebende Felsgestein. Das Wasser muss hier

°Us den Rücken von Esel" zugeführt werde,,, deim W ît
!^'b breit gibt es keine Quelle, u»d der Naturfreund,
^ slch in diese Gegend verirrt, kann in nächster Nähe
?°r dem seltsamen Bauwelke vorübergehen, ohne dass
^ Vermuthung in ihm erwachte, dass die grauen
Leinwände die von keinem Dache überragt sind, eine
"'«"schliche Wohnung bilden. ^ ^
l. Leute, welche das seltsame Bauwerk gesehen haben,
^auplt.,,, dasselbe sei eine Villa in egyptischem Stile;
^n l l i ch »st dieselbe aber nach gar keinem Stile er«
«?" . sondern nach der phantastischen Laune eines
""nnes. d-r dieses Asyl vor den Augen der Neu«
^lia.en lhunlichst verbergen und jede Annäherung an
t ^ l l b e hmtanhallen wollte. E i " breiter, mit Gestrüpp
,?°chsener und mit schlammigem Regenwasser gc«
' ^ Graben umgibt das seltsame Bauwerk, m wel«
N . das Quacken ber Fösche eine seltsame Musik
^ "- 6in Zugang welcher über den Groben zu dem
? ) ? der V.lla führ" ist nicht sichtbar; bloß von Z . t
dk Z " s'"l» sich von demselben eine Ar Zugbrücke,
besKmlich nur aus zwei zusammengenagelten Brettern

" ^ . nieder und gewählt einem ältlichen Henn Em.

lass, den sein Wagen bis an den Fuß des Berges
geführt hat. Nachmittags gegen zwei Uhr pflegt der
alte Herr im Sommer und auch oft an schönen Winter«
tagen hier anzulangen, entsteigt seiner Equipage, welche
dann in raschem Trabe davonfährt, um ihn am näch-
sten Morgen gegen acht Uhr wieder an derselben Stelle
zu erwarten. Er klimmt, wen» er das Fuhrwerk ver-
lassen, langsam einen kaum sichtbaren Fußsteig hinan
und bleibt an einer bestimmten Stelle vor dem Graben
stehen. Ein schriller Pfiff, welche» er einem metallenen
Pfeifchen entlock», bewirkt, dass die Zugbrücke nieder-
fällt und das fchmale Thor sich öffnet, durch welches
er in sein verzaubertes Revier schreitet. Seit den drei
oder vier Jahren, das» dieses Gebäude an jener Stelle
steht, wurde außer dem alten Herrn keine menschliche
Seele, als eine bejahrte Dienerin, gesehen, die hie und
da die Villa verließ, um in der Stadt Einkäufe zu
besorgen, so dass sich bei den spärlichen Bewohnern
der Gegend, welche Kenntnis von der Existenz dieses
Felsennestes hatten, bald ein ganzer Sagenkranz um
dasselbe bildete.

War es Bosheit oder wirklicher Verdacht? Die
Polizei hatte eine anonyme Anzeige erhalten, dass in
dem verwunschenen Schlosse Falschmünzerei getrieben
werde. Während einer finsteren Nacht, nachdem man
sich vergewissert hatte, dass der rälhselhafte Herr des
Schlosses sich in demselben befinde, lieh sie die Villa

i umstellen, und der die Expedition befehligende Beamte
ließ, nachdem er vergeblich einen Uebergang über den
Graben vel sucht hatte, rasch eine Nolhbrücke aus
Vaumäften über denselben leae», und pochte m, das
Thor um Einlass. Derselbe wurde ihnen mcht so lelchl
gestattet und es bedürfte langen Parlamet'tlereus und

del Androhung schwerer Strafe, bis die alte Pfört«
lierin sich dazu herbeiließ, das Thor zu öffnen und
dem Beamten sammt einigen Begleitern Einlass in
die so wohl gehütete Veste zu gewähren. Dieselben
kehrten jedoch alsbald arg entläujcht zurück. Sie halten
in dem Schloss nicht einen Falschmünzer oder sonst
eine verdächtige Persönlichkeit, sondern einen in der
Hauptstadt allgemein txkannten und geachteten H rrn
gesunden, den Inhaber zahlreicher Ehreüstrllen und
Auszeichnungen, welcher sehr entrüstet darüber war,
dass mau ihn aus seiner Ruhe ausgestört habe, umso»
mchr, als seine Villa, welche in die Gemarkung der
benachbarten Ortschaft V. fiel, daselbst ordimligsgemäß
inscribiett war und er und sein fünfzehnjähriges Mündel
Frieda sowie deren Gesellschafterin bei der, Orts«
behörde derselben ordnungsmäßig angemeldet waren.

Was war es aber, was diesen Sonderling dazu
bewog, in der nächsten Nähe einer Stadt das Mär«
chen von Dornröschens Schlosse zu velwirklichel! ? Er
sagte, es sei Ruhebcdürfni«, welches ih» zuweile"
mitten in den geschäftlichen Nufreaungen der Studl
befalle, ein nervöser Zustand, welcher ihn d°zu veran-
laNe die Nabe der Menschen »md >t,ren Umgang zu

wus"te7, das« Frieda die no.ürliche Tochter de«
alten Herrn sei. die er au» emem sehr ungllickllcheu
Verhältnisse mit einer fremden Dame, einer I l a -
lienerin, erhielt, welche durch Selbstmord geendet
halle. Es lag ihm umsomehr daran, das junge Mäd-
chen vor aller Blicken zu verbergen, als dasselbe von
jener räthselhasten Krankheit heimgesucht war, deren
Ursache noch keiner ergründet hat, die aber jedenfalls
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und Vorarlberg. 166139 auf Dalmalien, 141303 aus
Obelösteireich. 96872 auf die Bukowina, 95 990 auf
Schlesien, 55520 auf Kärnten. 53 884 auf Salzburg
und 40741 auf K r a i n entfielen.

Die Einnahmen aus dem Staatstelegraphen«
Betriebe in Oesterreich betrugen im Jahre 1883
4030866 f l , , die Ausgaben 3476873 f l . . die Zahl
der beschäftigten Personen 2450. Die Einnahmen aus
dem Staatstelegraphen«Betriebe in Ungarn bezifferten
sich auf 1766249 ft,. die Ausgabm auf 1709 348 fl..
die Zahl der Bediensteten auf 1442. Die Staats-
telegraphen.Aemter in Wien beförderten im Berichts-
jahre 4 858 731 Telegramme, von denen Gebüren im
Gesammtbetrage von 1444880 f l . berechnet wurden.

Inland.
( P a r l a m e n t arisches.) Wie sich der „Pokrok"

aus Wien berichten lässt, steht die Regierung auf dem
Standpunkte, dass man in dem gegenwärtigen letzten
Sessionsabschnille des Reichsrathes absolut zu keiner
Veränderung der Reichsraths-Wahlordnung schreiten
kann. Namentlich müsse die Frage über die Vermeh-
rung oder irgend eine Aenderung der Anzahl der Ab«
geordneten ausgeschieden werden. Per Herr Minister.
Präsident habe bei dem am Samstag stattgefundenen
Empfange der Bürgermeister der Vorstädte von Wien
auf diesen Standpunkt besonderes Gewicht gelegt. Es
soll kein Zweifel darüber bestehen, dass die Regierung
dem Reichsrathe den Vorschlag auf Ertheilung des
directen Wahlrechtes für einige Wiener Vorstädte,
welche in der heurigen Landtagssession aus der Gruppe
der Landgemeinden ausgeschlossen und infolge dessen
in die Städle-Gruppe eingezogen wurden, vorlegen
werde. Für diesen Fall und wenn die Clubs der
Rechten zu einer weiteren Verbesserung der Wahl-
ordnung nicht heranschreiten wollten, werde der Ab-
geordnete Zeithammer dem össll? klud den Vor»
schlag zur Abänderung der Reichsrath«.Wahlordnung
in der Art vorlegen, dass einige Vorstädte Prags in
die Städte-Gruppe eingereiht werden.

( D e r E i s e n b a h n . N u s s c h u s s ) des Ab-
geordnetenhaufes hielt vorgestern eine Sitzung ab.
Derselbe verhandelte zunächst über den vom Herren«
hause bereits angenommenen Gesehentwurf, betreffend
die Einlösung der Albrecht'Bahn. Derselbe wurde
unverändert in der vom Herrenhause beschlossenen
Fassung angenommen. Die Verhandlung über den
gleichfalls auf der Tagesordnung gestandenen Gesetz«
entwurf, vetr<sfend die Verlängerung der Wirksamkeit
des Localbahngefehes, wurde mit Rücksicht auf die
noch ausstehende erste Lesung des Neuwirth'schen An-
trage» bezüglich der Linie St.«Pölten«Tulln vorläufig
vertagt.

(S loven ische Vo lksschu le i n T r i e s t . ) I n
der vorgestrigen Sitzung des Triester Gemeinderathes
gelangte die vom Vicepräsidenten Mandi«! und dem
Srcretär Victor Dolenc des politischen slovenischen
Vereines „Eoinoft" eingebrachte Petition auf Errich»
tung einer slovcnischen Schule im Weichbilde der Stadt,
auf Einführung der slovenischen Sprache als obligaten
Lehrgegenftand an einigen namentlich angeführten
städtischen Volksschulen:c. zur Verhandlung. Gemeinde«
rath Dr. Venezian beantragte, über die Petition der
«Edinost" zur einfachen Tagesordnung überzugehen.
Gemeinderath Nadl'set spricht den Wunsch aus, dass die
Petition, schon wegen der Wichtigkeit des Gegenstandes,
den sie behandelt, der Schulseclion zur eingehenden Prü-

fung und Berichterstattung zugewiesen wurde. Auch der
Regierungsvertreter Statthaltereirath Edler v. Krekich
spricht die Ansicht aus, dass die in Rede stehende Ein«
gäbe. sowie jede andere, schon aus VilligkeitsrÜcksichten
an die Ressort-Commission zu leiten sei, wie es ja mit
jeder geschehe, und sie daher nicht einfach ad aotk ge«
legt werden solle. Gemeinderath Schiwitz unterstützt
ebenfalls den Antrag Nadlis^k, worauf Gemeinderath
Rafael Luzzatlo in seinem und im Namen seiner Col
legen die Erklärung abgibt, dass sie im großen und
ganzen mit den Ausführungen des Gemeinderalhes
Dr. Venezian einverstanden seien, und ohne in das
Meritum der Frage selbst einzugehen, nur über die
Behandlung der Petition beschließen mögen. Redner
fährt fort, dass. da es sich um slovenische Schul«
angelegenheiten handl«», er und seine College» gerne
wünschen würden, mit Daten an der Hand den Nach»
weis zu führen, dass das in der Petition gestellte
Verlangen nicht begründet sei. Um diese Daten zu er-
langen, beantrage er, den Gegenstand an die Schulseo
tion zur Berichterstattung zu leiten. Bei der nun fol«
gendeu Abstimmung wird der Antrag V e n e z i a n
mit 23 von 42 Stimmen angenommen und somit der
Uebergang zur Tagesordnung votiert.

( U n g a r i s c h e r Re ichs tag . ) Das Unterhaus
genehmigte das Budget des Ministerpräsidiums und
des Ministeriums k Iktero des kroatischen Ministe«
riums. Bei Berathung des Budgets des Ministeriums
des Innern vertheidigte Tisza gegenüber der Oppo«
sition die Institution der Gendarmerie, seit deren
Inslebentreten sich die öffentliche Sicherheit überall
gebessert habe, sowie seine Principien bezüglich der
Administration.

Ausland.
( A u f dem nächsten i n t e r n a t i o n a l e n

Pos tcongresse ) wird Deutschland mit zwei wich-
tigen Vorschlägen hervortreten. Der eine derselben be-
trifft die Einführung eines Welt-Zeitungsvertriebes,
der andere die weitere Ausbildung des internationalen
Paketaustausches. Die Grundlage für den internatio-
nalen Paketaustaufch ist durch die Pariser Convention
vom 3. November 1880 geschaffen worden, die von
20 Mächten unterzeichnet wurde, und die Erfahrungen,
die mit derselben gemacht worden, sind so außerordent-
lich günstige gewesen, dass man in postalischen Kreisen
mit Sicherheit hofft, die dem internationalen Palet«
austausche durch die Pariser Uebereinlunft gezogenen
Grenzen mit Leichtigkeit erweitern zu können. Von
den europäischen Staaten haben sich nur Russland
und Griechenland bisher an der Uebereinkunft nicht
betheiligt. Spanien und die Türkei hatten dieselbe mit-
unterzeichnet, ohne derselben indes bis jetzt Folge ge-
geben zu haben.

( F r a n k r e i c h . ) Das neue Gesetz über die fran»
Mischen Senatorenwahlen, die einzige Frucht der Ver«
fllssungsrevlsion, ist endlich unter Dach gebracht, n̂ ch«
dem es mehrmals zwischen beiden Kammern hin und
her gewandert, revidiert und zurückrevidiert worden
war und neben dem parlamentarischen Conflicte auch
eine kurze Ministerkrisis hervorgerufen hatte. I n
seiner jetzigen Fassung weicht es sowohl von der
ursprünglichen Regierungsvorlage als von den ersten
Beschlüssen des Senates, am meisten aber von den
Beschlüssen der Abgeordnetenkammer ab. Der Senat
wird auch künftig nicht, wie die Radicalen wollten,
nach dem allgemeinen Stimmrechte, fondern nach dem

complicierteren und jetzt in einigen Punkten abgeän-
derten Wahlmodus durch die Departements- und Be-
zirksräthe und die von den Gemeinderäthen bestimmten
Wahlmänner gewählt, und zwar zur Gänze, mchl
bloß zu drei Viertheilen. Die auf Lebenszeit gc-
wählten 75 Senatoren werden nicht, wie die Radl«
calen vorschlugen, aus der Liste gestrichen, aber aus
den Nussterbe.Etat geseht. Ueberdies wurden dem neue»
Wahlgesetze noch einige Incompalibilitäls.Btsiimmu»-
gen einverleibt. Als dasselbe vorgestern in dieser
neuen Gestalt vom Senate zurück an die Abgeordneten-
kammer kam. musste der Ministerpräsident die Ea<
binetsfrage stellen, um den erneuten Antrag der Radl'
calen, den Senat durch das allgemeine Stimmrecht
wählen zu lassen, zum Falle zu bringen.

( C o n g o - C o n f e r e n z . ) Wie die ..National-
Zeitung" erfährt, hat die Commission der westafrilain-
jchen Conferenz in ihrer letzten Sitzung die Ausdehnung
aller für den Congo beschlossenen Bestimmungen der
Schiffahrtsacte auf den Niger ohne lange Discussion
angenommen. Die bedingungslose Zustimmung 2ng'
lands zur Schiffahrtsacte für den Niger habe, nne
das genannte Blatt hinzufügt, bei den übrigen M>t'
gliedern der Commission E>staunen hervorgerufen, und
man glaube, die Nachgiebigkeit Englands beruhe a«!
einem speciellen Abkommen mit Frankreich.

( E g y p t e n . ) Das am 2. d. M , gefällte Urtheil
des Gerichtshofes im Processe der Staatsschllloencasse
gegen die egyptische Regierung wurde vorgestern ver-
kündet. Datzselbe verurtheilt die Regierung, alle un-
gesetzlich erhobenen Summen an die Staatsschulden/
casse zurückzuzahlen, und erklärt den Finanzmimster, d"
Mudirs und die Generaleinnehmer der Provinzen,
deren Erträgnisse für Zwecke der Staatsschuld bestimnu
sind, sowie die Herren Lemesurier mid Caillard per-
sönlich verantwortlich für die von ihnen an die Ne<
gierung anstatt an die Schuldencasse abaesührten SlllN-
men. Der Klage-Nntraq, auch Nudar Pascha für ver-
antwortlich zu erklären, wurde abgelehnt. - ^ ^
egyptische Regierung beschloss, gegen das in dew
Processe der Staatischuldencasse gegen die Regierung
gefällte Urtheil Berufung einzulegen.

Tagesneuigkeiteu.
Se. Majestät der K a i s e r chaben, wie das

«Präger Abendblatt" meldet, dem Kirchenbau-CoMltt
in Azlov zur Förderung seines Lotlerie-Unternehmel"
500 fl. zu spenden geruht.

Se. Majestät der K a i s e r geruhten der Gemeinde
Sierakowce im Bezirke Przemysl 100 fl. für den Äa«
einer Volksschule zu spenden.

— ( O r k a n i n Wien. ) Die Sturmchroiuk ^
vorgestrigen Tages weist in Wien zahlreiche U n g l ^
fälle auf. Viele Personen wurden schwer verletzt, " "
Menge von Fuhrwerken, darunter Omnibusse und V M ^
wagen, wurden umgeworfen. I n der Babenbergerstrap
wmden fast gleichzeitig drei Wagen, einer davo" °e
unnummerlerte Fiaker des Obersthofmeisters Hohe»lo^
zu Boden geschleudert, wobei der Kutscher eineö Wage"
arge Verletzungen erlitt. I n sämmtlichen S ta tM»" '
gab es einzelne Straßen und Plätze, welche, weil t»a
Passieren derselben lebensgefährlich war. abgesperrt w"
den mussten. I n der Hernalser Hauptstraße " " > ^
die Bewohner eines HauseS delogiert werden, weil o
Feuermauer einstürzte. Vom Schulgebäude in der N"va z
gasse stürzten vier Nauchfiinge ab und durchschlüge"^
Dach und den darunter befindlichen Ieichensaal, ^
grüßte Unfall ereignete sich auf der Aspang.Bahn-.^
selbst bei Laxenburg die letzten vier Waggons des W>e"
Personenzuges liber einen vier Meter hohen D"w
hinabgeschleudert wurden, während der andere Then
Zuges, da die Kette riss, noch eine Strecke weitelM '
Conducteur Cinzinger wurde tvdtlich. der Handlung
reisende Leopold Bllhm schwer, eine junge 3 " " z
einem Säugling leicht verletzt. Von Wien S^ng >"> ^
ein Sevaratzug zur Hilfeleistung ab. Der ^ ^ n " ^ ^
erlitt nur unwesentliche Beschädigungen. <l>" ^ g . n,
Unfall auf der Aspang.Vahn verlief günstiger. «
Anschlusszuge an den von Oedenburg nach Wien ^
den Personenzug stürzten bei Neufeld zwei ^ a S S ^
über einen drei Meter hohen Damm. Da ' ' ^ l ^ ,
die Waggons nicht überkollerten, erlitt niemand emr
hebliche. Verletzung. . ^ g ,

- ( K a s e r n e n b r a n d . ) Aus Vjelina «n
nien wird vom 2. d. M . berichtet: Heute ,st " ^ ^
sige Artillerie. Unlerkunftsgebiiude abgebrannt, «'' .
Brand griff so rasch um sich. dass die dort «mqu«
ten Officiere und Soldaten sich nur mit H ' " "» " ' ' z,
ihrer Habe retten konnten. Ium Glücke ist niemals
tüdtet oder verwundet worden. ^ ,

naten findet zugleich mit dem s'ebz'gste" ^ " ^ j g c s
be« Fürsten B ismarck auch dessen f " n f M ° " ^ ,
Nmtejubiläum statt, das in hervorragender «« > ^
feiert werden soll. Zu Ostern 1835 wurde ver ^
Herr v. ViSmarck nach abgelegtem Examen " " ^ h t -
cultant vereidigt; er trat damals beim »crime,-
zericht seine amtliche Lausbahn an.

aus einem gestörten Nervenleben entspringt. Frieda
war eine Nachtwandlerin, und zwar eine solche, wie
man sie im Vollsmunde „mondsüchtig" nennt.

Es waren alle Mittel versucht worden. um die
Unglückliche zu heilen; ihr Vater oder Vormund, wie
er sich nennen l ieh, hatte sie den berühmtesten ärzt-
lichen Koryphäen des Auslandes vorgestellt; es war
alles an ihr versucht worden, aber nichts fruchtete,
und als sich alle Bemühungen als vergeblich heraus-
gestellt hatten, führte sie ihr Vater nach jenem ein-
samen Schlosse, um sie den bedauernden oder neu-
gierigen Blicken der Welt zu entziehen.

E>n berühmter Londoner Arzt hatte dem alten
Herrn jedoch einen Hoffnungsstrahl mit auf den Weg
gegeben. Semer Meinuna. nach war es sehr Wahr-
scheinlich . das? Frieda gesunden würde, wenn sie
heirate. Es war schwer, für da« unglückliche Mädchen
eine Partie zu finden. Sie war von wunderbarer
Schönheit und feiner Bildung; ihr Gemahl musste
also aus jener Gesellschaftsclasse sein. die ihr eben«
hurtig war, aber welcher junge Mann dieser Classe
würde sich dazu verstehen, sein Leben an dasjenige
einer Person zu ketten, die mit einem so seltsamen
Gebrechen behaftet war? Die VersHweigung desselben
aber wäre ein sträflicher Betrug gewesen.

Tines Tage«, als Frieda ausnahmsweise Lust be-
zeugt hatte, in die Stadt zu fahren, wurde sie von
einem jungen Cavalier erblickt, auf welchen sie einen
unauslöschlichen Eindruck machte; auch sie war von
seinem Anblick wie von einem Blitzstrahl inS Herz
abtroffen worden. Ihre Seelen hatten sich gefunden,
chr Schicksal war entschieden. Der junge Mann halte

bald erfahren, was über ihre Person eben in Ersah»
rung zu bringen war: er trieb sich tage« und nächte-
lang in der Nähe des verzauberten Schlosses umher
und suchte eine Gelegenheit, um Frieda wiederzusehen.
Seine Bemühungen waren nicht unbemerkt geblieben,
Friedas Vormund hatte ihn in sein Haus eingeführt,
und die beiden jungen Leute schwelgten im Wonne-
rausche der ersten Liebe. Der junge Mann war in
das furchtbare Geheimnis eingeweiht worden, welches
Friedas Leben umgab, fühlte aber durch dasselbe seine
Liebe zu noch hellerer Gluth angefacht. Dir Hochzeit
sollte in kürzester Zeit stattfinden; Prinzessin Dorn«
röschen sollte erlöst werden.

Eines Abends, als sich der junge Mann im
Kreise von Altersgenossen und Freunden befand,
brachte einer derselben die Rede auf das unglückliche
Mädchen.

„ Is t es wahr, Arthur, dass du dich für die
tolle Frieda interessierst, welche, wie behauptet wi ld,
irgendwo in einer Villa festgehalten wi rd?"

Arthur flammte auf über diefe frivole Veschim«
Pfung derjenigen, welche ihm das Theuerste auf Erden
w " . Vm Duell war die Folge, in welchem Arthur
erschossen wurde. Dornröschen« erlösender Ritter war
gefallen, und das einsame Schloss im Gebirge verfiel
wieder m seinen Todtenschlaf. Die Zugbrücke fiel
herab, das Thor schloss sich und da, graue Gemäuer
ragt trostloser als je unter dem es umgebenden Wal-
desgriln empor und bildet das Grab eines jungen
Lebens, für das es keine Hoffnung, sondern nur noch
die ewige Erlösung gibt.

1 . 1'.
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- (Mädchenhandel.) Der österreichische Vice,
consul in Marseille hat am 7. Dezember einen Agenten
^rhaften lassen, der junge Mildchen unter sechzehn
fahren nach Buenos. Ayres heimlich transportieren
sollte. Diese jugendlichen GeschUpfe, acht n„ der Zahl.
<̂ 'd durchgehende Oesterreicherinnen und sollten auf dem
schiffe „Savoie" eingeschifft werden. Durch die Be,
"«hangen des Consuls sind sie <n ihre Heimat zurück,
gesandt worden.

^ - ( E i n Lvwenkampf in der Menager ie . )
"M 6, Dezember hatte sich ein sehr zahlreiches Public
cum in der Menagerie Herrn Bidets in Mailand ein
Pfunden. Auf einmal warf sich Lnxor, einer d?r Löwen.
°en Videl in den Centralläfig hineintreiben wollte und
^,l sich seit einiger Zeit unruhig gezeigt hatte, auf die
^ilvin Sultana und schlug ihr seine Tatzen in die Kehle,
^ e unglückliche Löwin stürzte unter einem See von Vlnl
. ^ l zusammen. Sie hatte umsonst versucht, sich aus ihrer
Mccklichen Lage loszumachen, umsonst waren Videl und
l̂ n Personal mit eisernen Stangen herbeigeeilt, um
">lor zu zwingen, Von seinem Opfer abzustehen. Dieser
p°ste die Löwin zum zweitenmale bei der Gurgel und
steppte sie in seinen Käfig, Nidel verfolgte ihn und
zwang in mit Peitschenhieben, die arme Sultana los-
zulassen. Der Thierbändiger, welcher während der ganzen
pflegenden Scene die größte Kaltblütigkeit bewahrt
^tte. sehte mitten unter dem Geheul der Wilden Bestien.
°'e durch das schreckliche Brüllen Luxors alarmiert waren,
seine Exercitien fort. Sultana war fechs Jahre alt und
6000 Francs wert.
^ —- ( A d m i n i s t r a t i v oder p rocessua l? )
fischen dem russischen Minister des Innern. Grafen
^°lstoj. und Herrn Nabokov ist eine Meinungsverschieben»
he>t inbetreff politischer Processe entstanden. Graf Tolstoj
""chtet letztere als nachtheilig für die Regierung, well
^ Aufregung verursachen, und er begünstigt admini-
strative Maßregeln gegen politische Verbrecher. Nabokov
andererseits befürwortet gerichtliche Entscheidungen. Der
Aiser theilt diese Anschauung, Die so oder so nach
Sibirien Gelangenden werden sich denken: ob abmini-
'lrativ, ob processual. das ist uns ganz und gar egal.

— ( E i n p r o b a t e s M i t t e l . ) ..Wie machst
bu c« denn. dass du nie ein Almosen gibst?" — „Ganz
^Nfach. Ich hah' stets einen Thaler in der Westentasche,
^gegnet mir nun ein Bettler, so zieh' ich das Geld,
Mck hervor und frage: „Könnt I h r mir wechseln?"
bedauert der Bettler, dies nicht zu können, so bedaure
auch ich, ihm dann leider nichts geben zu können, und
êcke meinen Thaler wieder ein. Beim zweiten Bettler

^age ich dasselbe, und wenn der dann sagt, er könne
Achseln, dann saa,' ich: „WaS! I h r tllnnt eine,, Thaler
Wechseln? Packt Euch. I h r unverschämter Mensch!" und
stecke meinen Thaler wieder ein."

Per Process der Kaibacher Anarchisten.
(Fortsetzung.)

Die Verhandlung wurde c>m Dienstag um 3 Uhr
Nachmittags in öffentlicher Sitzung wieder aufgenommen,
die Oeffentlichleit aber alsbald wieder ausgeschlossen.

Am f l l n f t c n Verhandlungstage. Mittwoch den
M Dezember, wurde die Verhandlung bald nach 9 Uhr
"ffentlich begonnen, alsbald in elne geheime verwandelt.
Um 1 0 ^ Uhr vormittags wurde die Verhandlung wieder
öffentlich.

Zeuge S a d n i l erklärt, er sei vom Angeklagten
^hil „Verrälher" genannt worden.

Der V e r t h e i d i g e r ersucht, zu constatieren,
Äug« habe bei seiner ersten Vernehmuug vor dem
^chwurgerichtshofe ausgesagt, er wisse sich bezüglich
^ u » auf eine solche Aeußerung desselben nicht genau
ö" besinnen.
f Zeuge G r a b l o w i t z , bezüglich desselben Streit,
^ctum» (im WirtShause des Sturm) und der ,Ver.
.^hs",Beschuldigung vernommen, sagt aus, man habe
^u und Sadnik „Denuncianten" geschimpft. Auch den
""»druck ..Verräther" seitens des Dhü gibt Zeuge zu.
H Angeklagter D h ü bestreitet die Aussagen des
^ugen, Zeuge Grablowih. der bei Tuma gearbeitet,
^ftatiert auf Befragen des Vertheidigers, dafs man
n. bie Holzkammer Tumas gelangen könne, ohne daß
"ewölbe passieren zu müssen.
V' Es folgen Verlesungen von Zeugenaussagen über
.k eben in Verhandlung stehende Thatsache, welche im

gütlichen den Aussagen der hier vernommenen Zeugen
"sprechen und von DHU in gleicher Weise beftritten

""den wie diese.
Zeuge Robert K r i e g l . der Bruder des gleich,

^""gen Angeklagten. wird vom Vorsitzenden entspre-
bi o belehrt, Zeuge erklärt, auf die Nechtswohlthat.
^ ^ugenausfage zu verweigern, zu verzichten, Zeuge
dl , . '« l den Zeugen Kostelac und Zehrer auf der Fahrt
l>iz N b°ch bis Villach das Coupt getheilt, von Villach
^ «lagrnfurt mit dem Zeugen Kunz. Zeuge hat nur
cesl, ^ " " i n e n gewusSt. um waS es sich <n dem Pro-
z ^ W d l e ; den Anwurf. auf andere Zeugen eingewirkt

^ben, bestreitet er.
bttidi ^"ichtshof beschließt. den Zeugen nicht zu

l ° ' , t e ' ? ^ Tadnil und Zeuge Grablow'h. vom Vo'
" Uandesgerichtsrath Steiner iiber die Aeußerung

des Angeklagten Heleznikar bezüglich der Burg in Wien
und der Franz'Iosefs-Kaserne befragt, wissen von der«
selben nichts.

Angeklagter Tuma gibt auf Befragen des Vorsitzen,
den Auskunft über an den Arbeiterbildungsverein ge.
kommene verbotene Flug- und Zeitschriften.

Angeklagter Kriegl erklärt, als er Obmann war,
sei nichts dergleichen an den Verein gekommen.

Der Vorsitzende verliest einen Brief von einem
gewissen Gattermann in Reichenberg an Tuma mit der
Frage, ob Sturms Frau Unterstützung erhalte, und stellte
solche eventuell in Autzsicht, Tuma weiß davon nichts.
Gleicherweise äußert sich der Angeklagte über andere
vom Vorsitzenden vorgebrachte, an ersteren gerichtete
Correspondenzen.

Der Vorsitzende verliest Berichte des Laibacher
Magistrotes mit Personalauslünften über die Angeklagten,
welche im wesentlichen mit den allgemeinen Ergebnissen
der Verhandlung gleichartig sind, Auch andere amt.
liche Berichte von geringerem Belang kommen zur Ver-
lesung,

Der Vorsitzende verliest das gegen den Angeklagten
Heleznllar vom Laibacher Gerichte gefällte Urtheil, als
er als 24jähriger Mann sich an einer thätlichen Behel-
ligung deutscher Turner betheiligt hatte und deshalb
angeklagt worden war.

Der Angeklagte erklärt, seit dieser Zeit seine poli-
tischen Anschauungen vollständig geändert zu haben,

Der Staatsanwalt ersucht, zu constatieren. dass
gewisse Artikel im „Volksfreund" conform mit fchrift.
lichen Ausarbeitungen sind. welch« bei der Haussuchung
bei dem Zeugen Sadnlt gefunden wurden. Dies geschieht
durch entsprechende Verlesungen.

Zeuge Sadnik gibt die Urheberschaft des verlefenen
Artikels und anderer bei ihm gefundener Schriften zu.

Vom Vertheidiger gefragt, wie er sich als „Ge,
mäßigter" die Organisation der Arbeiter denke, pro-
testiert Zeuge gegen solche Fragen, welche ihm dahin zu
gehen scheinen, ihn als den Angeklagten gleich erscheinen
zu lassen.

Angeklagter Tuma erklärt im allgemeinen, weder
er noch sonst ein Arbeiter Laibachs — vielleicht den
Zeugen Kunz ausgenommen — habe etwas von den Un-
terschieden der Arbeiterparteien verstanden.

Angeklagter Sturm bemerkt, er habe sich besonders
für das Entstehen der obligatorischen Genossenschaften,
die er für sehr wichtig halte, bemüht.

Der Vorsitzende erklärt das Geweisverfahren für
weit genug vorgeschritten, schließt es aber noch nicht
formell.

Der Staatsanwalt bringt eine von ihm beabsichtigte
stilistische Aenderung des ersten Alinea der Anklage gegen
Zelezuilar. Tuma. Sturm und Kriegl vor.

Der Vertheidiger beantragt bezüglich Heleznilar«
eine Vventualfrage in Hinsicht auf dessen Aeußerung über
den Iarenmord im Sinne des § 503 St. P. O.

Am sechsten Verhandlungstage. Donnerstag, den
11. Dezember, war der Zuhörerraum nur mäßig befucht,

Der Vorsitzende eröffnete die Verhandlung mit der
Frage, ob noch ein Wunfch bezüglich des BeweiSverfah-
renS geäußert werde. Ueber Wunsch des Vertheidigers
constatiert der Vorsitzende, dafs bei der Hausdurchsuchung
im Arbeiter°Bildungsvere!ne nichts Gravierendes vor-
gefunden wurde.

Daraufhin erklärt der Vorsitzende das B e w e i s -
v e r f a h r e n f ü r geschlof fen.

Bezüglich deS Angeklagten D h ü bemerkt der Vor-
sitzende, dass hinsichtlich des Vergehens, dessen derselbe
angeklagt ist (Verbreitung von verbotenen Druckschriften),
die Frage der Verjährung zu ervrtern ist.

Der S t a a t s a n w a l t erklärt dies für nvthig.
da die Verjährung nicht festgestellt ist; der V e r t h e i -
b ig er erklärt die bezügliche Fragestellung vom Stand-
punkte der Vertheidigung für irrelevant.

Der Gerichtshof zieht sich um 9'/< Uhr zur Be.
ralhung zurück. Der Vorsitzende verkündet den Vefchluss.
dass die Fragsstclluna. zu entfallen habe.

Der Schriftführer verliest die Fragen an die Jury.
Die Zahl der Haupt, und Eventualfragen beträgt 24,
Der Vorsitzende ertheilt dem Etaatsanwalt das

Wort zum Plaidoyer
Der S t a a t s « n w a l t erörtert, die fociale Frage

beginne auch in Oesterreich gefährlich zu werden, und
die A r t , wie die Lösung derselben durch die Arbeiter
angestrebt werde. unterdrückt werden müsse, Redner
verweist aus das Expose der Wiener Polizeidirection
und will nun die Verhältnisse in Krain erörtern. 1870
wurde der Arbeitcr.Bildungeverein gegründet, der im
Anfange jede Politik ausfchloss. Aber schon 1871 trat
der Verein mit neuen Statuten hervor, welche die
Politik zulassen sollten. Die Landesregierung verwei-
gerte dies. Da begannen sie Politik in öffentlichen Ver-
sammlungen, und noch im selben Jahre erschien Most
in Laibach, der dort vor gesperrten Thüren sprach.

Der damalige Obmann Arlo, welcher gegen Most
war, musste deshalb seine Stelle niederlegen.

Dann war Kunz Obmann, und der Verein war
Schulze-Delitzsch', bis Kunz zum Militär musste, der.
als er zurückkam, einen rohen Ton Im Vereine ,md die
Angeklagten als Wortführer fand.

Indes blieb bis Anfangs der achtziger Jahre noch
alles ruhig. Erst die Opposition derjenigen Mitglieder
(Sadnil u. f. w.) nöthigte die Angeklagten. offener mit
der Farbe herauszutreten. Die Gemäßigten verließen
freiwillig den Verein oder wurden ausgeschlossen: der
Verein wurde anarchistisch.

Aber auch den Gelverbeverein wollten die An»
geklagten für sich gewinnen, was nicht gelang, weshalb
die Angeklagten aus diesem Vereine austraten.

Auch der Presse wandten sich die Angeklagten zu;
der „Ljudski Glas" wurde gegrünbet und erschien zuerst
am I. Mai 1883. Schon am 4 Mai beklagt sich Zelez.
nilar gegen den Redacteur über die zu zahme Haltung
diefes Blattes. Am 7, Mai erklärt Tuma. ..L G." könne
enden, wenn er nicht anders fein wolle. Die Haltung des
Blattes wurde derartig, dass der Drucker erklärte, das-
selbe nicht länger drucken zu wollen.

I n der Versammlung vom 12 August 1833
wurde beschlossen, das Blatt aufzulassen. Die Angeklag.
ten wurden nun um so thätiger im Verein. Zeleznilar,
und Tuma waren ftatutenwidrig Mitglieder des Ver«
eines

Redner geht nun zu den einzelnen Fragen an
die Jury über und behandelt im Zusammenhange jene.
welche auf das erste Alinea der Anklage Bezug haben

I m Jahre l883 begann die „gemäßigte" Partei
den Verfuch. sich im Vereine geltend zu machen, die
Angeklagten, besonders Tuma. waren auf das heftigste
dagegen und nur für die anarchistischen Blätter „Zukunft"
und „Radical".

Redner führt die bezüglichen Zeugenaussagen aus
der Voruntersuchung und der Verhandlung an.

Der StaatSanwalt charakterisiert die.Zukunft," die
in kurzer Zeit füufzigmal. meist wegen MajestätSbelei«
bigung. Störung der öffentlichen Ruhe u f. w., confis-
ciert wurde, verweist auf die Perfonen der Redacteure
des Blattes, lauter oft abgestrafte Verbrecher. I n ähn»
licher Weise charakterisiert Rebner die „Freiheit", von
welcher die „Zukunft" ihr österreichisches Bruderorgan
genannt wurde.

Die Angeklagten hätten freilich erwähnt, die „Zu»
lunft" sei ja von der Regierung gestattet gewesen; aber
das Blatt sei unterdrückt worden, sobald das (Ausnahms-)
Gesetz es gestattete.

Bezüglich der „Propaganda der That" verweist
Redner auf die Verbrechen der letzten zwei Jahre:
Merftallinger«. Eisert Affaire. Vorgänge in der Favoriten»
lirche iu Wien. Mord Blllchs und Hlubels u s. n»,. zu
welch letzterem in der „Zukunft" direct aufgefordert
worden sei.

Dass alle Angeklagten dem Programme dieses
Blattes anhiengen, erörtert Redner auS den Zeugen«
aussagen und aus dem Geständnis der Angeklagten.
Wenngleich sie ausgesagt hatten, sich iiber die Absichten
deS Journals gar nicht klcir zu sein; worüber die Ge«
schwornen sich indeS wohl ihr« Meinung gebildet haben
würden, mit Rücksicht zumal darauf, dass die vier Erst«
angeklagten die begeisterten Redner für baS Programm
der „Zukunft" im Vereine gewescn. Redner weist darauf
hin. eS gehe aus den Zeugenaussagen hervor, die Mi t -
glieder des Vereines feien durch die vier Erftangeklagten
fo bearbeitet gewesen, dass, wäre nicht ein Ende ge«
macht worden, dieselben zu allem fähig gewesen wären.
Heleznilar habe sich speciell oft als völliger Communist
geäußert.

! (Fortsetzung folgt.)

Local- und Proliinzial-Nachrichten.
Der Einzug des hochwürdigsten Herrn Liirft-

liischofes Dr. Jakob Missm.
Gestern hatten die Gläubigen der Laibacher Diücese

das Glück, dcn neuen Kirchenfürsten des durch nahezu
ein Jahr verwaisten Laibacher Visthum», Seine
fnrstblfchvfllche Gnaden Dr Jakob M i f s i a . feinen
Einzug in die bifchvfliche Residenz halten zu fehen.
Tausende von Menschen durchwogten seit der Mittag?,
stunde die Straßen von Laibach und nahmen an ver-
schiedenen Punkten Stellung, um Zeugen bei Einzuges
zu sein.

Die Häuser der Straßen, durch welche die Ein«
fahrt zu erfolgen hatte, waren durchwegs in den kaiser»
lichen, städtischen und Landesfarben, die Kirchen über-
dies mit Fahnen in den päpstlichen Farben geschmückt.
Die sämmtlichen Schüler der Mittel ' und Volksschulen
bildeten Spalier, und in der Bahnhofshalle nahmen die
Institute Waldherr und Mahr Ausstellung Vor dem
Bahnhöfe postierte sich der katholische G,sellenverein m.t

' " V dem Perron... ' . !.«>>,«. Laübfsvräsldl'nt Varon «v ln i l er
^ " . ' m ' < 5 ^ Ä ^ Grafen ll h o r i n « k y
" ' . Landesgerichts,
upside" K p r e h mit dem Ob,rlandesgtr.cht«rathe
» o i e v a r Lm'deShauptmann Graf T h u r n - Va l sas .
sin«, mit den LllndeSauSschlisstn Deschmann. M u r -
n i l und D e t e l a . Bürgermeister Grass e l l i mit den
fast vollzählig erschienenen Gemeinderäthen und dem
Magislratsrathe V o n c i n a . die Obersinanzräthe D i m i t z
und Dr. R a i i i , der Präsident und Viceprüsident der
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Handele« und Gewerbekammer, die Herren Ku-Zar
und H o r a l , u. v. a.

D«r CleruS war durch die hochwürdigen Herren
Nomcapitulare d e b a s e ! und Monsignore I e r a n , die
sämmtlichen Pfarrer der Stadt sowie durch zahlreiche
Landgeistliche vertreten Um halb 2 Uhr fuhr der Post«
zug ein, und einem Coups erster Classe entstieg der neue
Kirchenfürst, in dessen Begleitung sich der Generalvicar.
Domcapitular P a u l e r , Domcapitular I a m e j i c und
ein Hofcaplan befanden. Fürstbischof M i s f i a schien
von der Reise gar nicht angegriffen und war über den
großartigen Empfang sichtlich überrascht. Landespräsident
Varon W i n l l e r schritt ihm entgegen, richtete eine
kurze Ansprache an ihn. die der Fürstbischof erwiderte,
welcher sodanu die Vorstellung des Hofrathes Grafen
C h o i l n s k y entgegennahm.

Nun trat Domcapitular Eebasek vor und hielt
«ine längere lateinische Rede. Zum Schlüsse begrüßte er
den Fürstbischof namens des krainischen Clerus in slo«
Venisch« Sprache. Fürstbischof Miss» a dankte ebenfalls
in lateinischer und slowenischer Sprache, worauf Graf
T h u r n namens des Landes das Willkommen aus-
drückte. Nach erfolgter Vorstellung des Landgerichts»
Präsidenten Kapretz sprach Vürgermeister G r a s s e l l i
namens der Landeshauptstadt. Fürstbischof M i s s i a
dankte in überaus herzlichen Worten.

Die Einfahrt zur bischöflichen Residenz erfolgte über
die Wienerftraße, durch die Elefanten« und Spitalgasse,
Fürstbischof M i s f i a fuhr im ersten Wagen mit dem
Herrn Landesprästdenten Varon W i n k l e r .

Der Einzug in die Domkirche erfolgte beim Haupt»
Portale. Dort erwarteten denselben Dompfarrer U r b a s
im Ornate mit zahlreichen Vertretern des Llerus und
erfolgte die Entgegennahme des Usperges. Auf dem
Chore stimmten die Sänger das Lces magnug 8ke6räo3
an, worauf das Dauksagungsgebet erfolgte und den
Gläubigen zum erstenmale der fürstbischöfliche Segen
ertheilt wurde. I n Vegleitung des Clerus und der
Honoratioren verließ der Fürftbifchof die Domlirche und
kehrte in feine neue Residenz ein

Die Ordnung während des Einzuges war rine
wirklich musterhafte. Das Arrangement war in deu be-
währten Händen des Herrn D o b e r l e t .

— ( E r n e n n u n g ) Per Herr Landesprästdent
in Krain hat den Herrn Julius K o h m u t h , Doctor
der gesammten Heilkunde, Secundararzt des Landes«
spitales in Laibach, zum Sanitäts-Assistenten bei der l. l
Landesregierung ernannt.

— ( G e m e i n d e r a t h . ) Heute um 6 Uhr abends
findet eine öffentliche Vemeinderathsfitzung statt.

— ( V o t i v t a f e l ) Am 6. b. erschienen bei dem
neuen Fürstbischof von Laibach. Herrn Dr. I M i s s i a .
die Herren Regierungsrath Dr. Pauly, Director des
k k. eisten Staats Gymnasiums in Graz. Director I .
Gutscher und Religions'Profrssor Dr. I . Stary. um ihm
als dem ersten Vischofe seit dem Nrstande des Oym»
nasiums. d. i. seit mehr als dreihundert Jahren, aus
den öffentlichen Schülern desselben hervorgegangen, na>
mens des Lehrkörpers eine Votivtafel zu überreichen,
welche Professor Ludwig Kurz von Voldenftein »it Mei-
sterschaft ausgeführt hatte.

— (Veschenkung der S c h u l k i n d e r an
der M o r a st < Schu le ) Gestern vormittags wurden
die armen Kinder an der Morast'Schule mit Winter-
kleidern und anderen Gaben reichlich bedacht. An dem
Iustandelommen dieses edlen Werke« gebürt das größte
Verdienst der lrainischen Sparcasse. die hiefür einen
Betrag von 50 fl. votierte, dem Stadtmagiftrate. der
25 st. spendete, und dem bekannten Wohlthäter dieser
Schule Herrn M a t e use Der hochw Herr Katechet
B o h i n e c hielt an die Schulkinder vorerst eine An«
spräche, worauf die Veitheilung der Spenden an die
selbstverständlich hocherfreute Schuljugend erfolgte.

— ( E i s e n b a h n - F r a c h t b r i e f e ) Wir haben
bereits mitgetheilt, dass mit Verordnung der Ministerien
der Finanzen und des Handels vom 2. November 1884.
R. G. V l , Nr 1881. in Abänderung des Punktes 1 der
Verordnung vom 1 April 1884. R G. Vl . Nr. 41. der
Termin sür die obligatorische Verwendung der Eisenbahn«
Frachtbriefe mit eingedrucktem Stempelzeichen vom Isten
Jänner 1885 auf den 1. Jul i 1885 erstreckt wurde.
Nach einer neuerlichen, vom k k. Handelsministerium dem
Präsidium der Handels» und Gewervclammer zugekom,
menen Mittheilung können nach Maßgabe des Z 1 der
letzteren Verordnung im directen Verkehre mit Italien,
der Schweiz. Frankreich. Belgien. Russland. Rumänien
und Serbien die gegenwärtig im Gebrauche stehenden
Frachtbrief°Formularien ohne eingedruckten Finanzstempel.
deren Erzeugung sohin auch in Privatdruckereieu gestattet
ist. bis auf weiteres und demgemäß auch nach dem
I, Ju l i 1885 in Verwendung genommen werden.

— ( L i e f e r u n g « « A u s s c h r e i b u n g f ü r das
k. l. Heer.) Das Reichs' Kriegsmmifterium beabsichtigt
die aus Leder, dann Baumwolle und Leinen erzeugten
fertigen Monturs . Rüstung«. Reitzeugs, und Material-
Erfordernisse für das k. k, Heer vom 1. Jänner 1886
an fernerhin im Wege der Privatinduftrie durch Groß-
unternehmungen (Eonsortien) zu beschaffen. Gegenstand
der Ossertverhandlung ist die Lieferung von fertigen
Moulur««, Rüstung?» und Wäsche'Sorten. dann Netten'

gegenstänben und beziehungsweise Materialien für den
Vedarf des k. l. Heeres, welche in den den bezüglichen
Vertragsentwürfen zuliegeuden articulierten Verzeichnissen
aufgeführt erscheinen. Der Vertrag wird auf 3 Jahre
und bei besonders günstigen Anboten auf 5 Jahre ab-
geschlossen. Die für die Unternehmung festgesetzten Be»
dingungen können ihrem vollen Inhalte nach sowohl bei
jeder Corps. (Militärkommando) Intendanz als auch
bei der H a n d e l s « und G e w e r b e l a m m er und
endlich bei der 13 Abtheilung des Reichs Kriegsmini
steriums eingesehen werden.

— (Benützung de« WappenS der Länder
der ungar ischen Krone.) Der am 22. März l883
kundgemachte Gesetzariilel XVII I vom Jahre 1883 be«
stimmt, dass vom Inslebentreten dieses Gesetzes an»
gefangen Private !c. das vereinigte Wappen der Länder
der ungarischen Krone und das besondere Wappen des
Landes auf ihren Fabrils- oder Industrie < Artikeln.
Waren. Geschäftsrämillichkeiten, Firmatafeln. Etiketten.
Gefchäftsdrucksorten u, f. w. nur dann benutzen dürfen,
wenn dieselben vom ungarischen Ministerpräsidenten die
Erlaubnis hiezu erlangt haben; dass die Unbescholtenheit
des Bewerbers und die hervorragende Bedeutung des
Geschäftes Bedingungen der Ertheilung der Erlaubnis
bilden; dass die Ertheilung der Erlaubnis an den Erlag
einer Taxe geknüpft ist; dass eine gegeil dieses Gesetz ver«
stoßende Benützung der ermähnten Wappen eine Ueber»
tretung bilde und dass beim Eintritte gewisser, im Ge«
sehe erwähnter Verhältnisse, der Verlust der ertheilten
Erlaubnis von selbst eintrete oder doch dieselbe wieder
aufgehoben werde» könne. Aus den angefühlten Gesetzes«
beftimmungen ergibt sich unzweifelhaft, dass die einzelnen
Gewerbetreibenden im Sinne des XVI I I . Gesetzart,lels
ertheilte Erlaubnis zur Führung des ungarischen Wappens
eine Auszeichnung darstelle, welche ganz analog der
Auszeichnung des ß 58 der Gewerbe<Gesetznovelle. den
kaiserlichen Adler führen zu dürfen, zu betrachten ist.
und ferner, dass vom Zeitpunkte des Inslebentretens
XVII I . Gesehartikels niemand berechtigt ist. sich dc» un»
garischen Wappens zu bedienen, der nicht hiezu vom
ungarischen Ministerpräsidenten die Erlaubnis erhalten
hat. Da nun nach § 49. I . 2, der Gewerbegeseh.Novelle
jeder Gewerbetreibende, der zur äußeren Bezeichnung
seiner Betriebsfiätte oder Wohnung, zur Bezeichnung
von Gewerbserzeugnissen oder überhiupt bei« Betriebe
seiner Geschäfte sich Auszeichnungen beilegt, welche ihm
nicht verliehen wurden, sich einer Ucbertretung schuldig
macht, so folgt, dass der Gebrauch des ungarischen
Wappens in den eben bezeichneten Fälleu, ohne hiezu
die Erlaubnis im Sinne des XVII I . Geseharilkels er-
langt zu haben, eine Uebertretung des GewerbegesetzeS
darstelle,

Kunst und Aitercttur.
— (Landschaft l iches Theater . ) Fr l . Kathi Schra t t

hat dem hiesigen Pnblicum den Abschied gewiss schwer gemacht.
Sie wählte sich „Cypr ienne" . einen französischen Schwanl
tollster Sorte, über den wir einfach zur Tagesordnung über»
gehen, der ihr aber Gelegenheit bot. uns durch nahezu drei
Stunden in rosigster Laune zu erhalten. Wir bekamen that»
sächlich gestern einen Begriff von der sprudelnden Laune einer
echten Pariserin, und wenn der nergelndc Kri liter noch so weh<
llaqt ilber die krasse Ucbertrctung der Moral, der sich „Cyprlcnne"
schuldig macht, am Ende müsste er dem allerliebsten Weibchen
doch verzeihen.

I n dieser Art halten wir die richtige Auffassung der Titel,
rolle, die unbedingt zur Durchführung eine Künstlerin erfordert.
Dass Fr l . Sch ra t t ciner solchen Aufgabe gewachsen ist, hat sie
gestern gezeigt, und wenn wir heute unserem Berichte abermals
ein Bedauern beifügen, so kann es nur dail eine sciu: die
Ollstin so rasch von hier scheiden zu sehen.

Vei ihrem gestrigen ersten Auftritte mit stürmischem Veifall
empfangen, wurden Fr l . Schrat t mehrere prachtvolle Blumen»
spenden überreicht und überdies ergoss sich aus der erstenFauteuil.
reihe ein thatsächlicher Bouquetrcgen, eine Ovation, die hier
einer Künstlerin seit langer Zeit nicht bereitet wurde.

Wir schließen den Bericht, indem wir dec Hoffnung Nanm
geben, dass Fr l . Schrat t unser nicht vergessen und ein glück«
lichcs Geschick sie bald wieder in unsere Stadt führen möge.
Also auf ein herzliches Wiedersehen!

Der Direction, der wir sür das Zustandekommen dieses
so gelungenen Gastspieles schon unsere Anerkennung gezollt
haben, dürfte es vielleicht durch die vier ausverkauften Häuser
klar geworden sein, wo Vartel den Most holt! -

— ( A l p e n g l ü h e n . Lieder und Dichtungen von Ludwig
Germoni t , Zum Besten des Denkmlll.Fondes,) So lautet
der Titel der nächsten Ausgabe des Glillparzer.Verein« in Wien.
Dies poetische Werk des Verfassers von „Weiber von Veldes«
(Schauspiel) und der naturärztlichcn Schrift über VeldcS wird
mehrere Abtheilungen und darunter „Herbstrosen-Vlätter au<
K r a i n " enthalten. Die Uebersehungen zweier Balladen von
Presiren („Rosamunda von Auerspcrg" und „Wassermann"),
Vodnilb „Versac", einige ins Deutsche übertragene Volkslieder
und Gelegenheitsgedichte werden den Inhalt der bezeichneten
Abtheilung bilden.

^ Neueste Post.
O r i g i n a l . T e l e g r a m m e der L a i b . Z e i t u n g .

Klagenfurt. 11. Dezember. Zeleznilar wurde des
Hochverrachz und der Störung der öffentlichen Ruhe
schuldig erkannt und zu acht Jahren schweren Kerkers,
einer Faste im Monat und E,satz der Kosten ver.
urtheilt. d,e übrigen Angeklagten freigesprochen. Der
Staatsanwalt meldete die Nichtigleilibeschwelde aegeu
die Freisprechung an.

Wien, 11. Dezember. I m WehrauKschusfe. welcher
das Rerrutencontingents'Vchh annahm, erklärte der
Landesvertheidigungsminister, er hofft, die Heran-
ziehung der vierten Altersclasse werde, wenn nicht

ganz, so doch zumeist entfallen können, wenn die gün-
stigen Stellungsergebnisse in der bisherigen Steigerul'g
anhalten.

Tr ief t , 11. Dezember. I n dem Befinden de?
Oberlandesgerichts.Präsidenten Freiherr» v. Kempme
ist eine Verschlimmerung eingetreten.

Linz, 11. Dezember. Infolge Verdictcs del Ge-
schwornen wurde der gewesene Postmeister Glaser ous
Kravina<Töplitz wegen Defraudation von 32 000 st»
zu 2 ' / , Jahren schweren Kerkers verurtheilt.

Sternberg, 11. Dezember. Heute wurde abermals
ein Socialist Namens Muck verhaftet und gefesselt
nach Olmüh transportiert. Bei der Leibesvisitation des
velhaftelen Karger wurden vier Büchsen mit Dynaml <
Patronen entdeckt; unter den fünf Arretierten bliche
der Urheber des Attentate« auf das Bezirksgericht se'N.
Die Sternberger Socialisten, welche geheim tagten, er<
hielten Gelder aus der Schweiz und aus Frankreich.

Paris, 11. Dezember. I m Senat fand die Be-
rathung der Tonking.Eredite statt. Broglie bekämpfte
die Eolonialpolitit und erklärte, das« die Rechte den
Credit nicht bewillige. Ferty widerlegte eingehend d>e
Ausführungen Vroglies und erklärte, Frankreich stände
nicht ifoliert; er constatierte die intimen Beziehungen
mit allen Großmächten und die Ideengemeinsamkelt
mit den drei Kaiserreichen betreffs Egyvtens, auch den
alten Traditionen der Freundschaft mit England bllev
Frankreich treu. Die Credite wurden darauf mit 1"l
gegen eine Stimme angenommen. Die Rechte stimintt
nicht mit.

Kairo, 11. Dezember. Das Urtheil zu Gullste«
der Tilgungscasse verursacht vollständige Demorall-
sation in der Verwaltung. Eine Abänderulla d<»
Liquidations'Gesetzes erscheint absolut nothwendig. Dtt
Regierung wil l gegen das Urlheil erst appellieren,
wenn die Schuldentilgungscasse zur Execution schreitet»

Wolkswirtschastliches.
Uaibach, 10. Dezember. Aus dem heutigen Markte sin^

erschienen: 12 Wagen mit Getreide. 6 Wagen mit Heil «n»
Otroh und 18 Wagen mit Holz.

D u r c h s c h n i t t « . P r e i s e .

fi,!lr. N.'lr, N,,l^ I^Ü.'
Weizen pr.heltoli». 6 34 7 2!) Vutter pr. ,Nil» . - 8 4 ^ > "
Korn . 5> 4 5,82 Eier pr. Stücl . . - 3j " ^
Gerste . 4 71 5 17 Milch pr. Liter . - ! 8 ^
Hafer . 3 9 3 10,RmdfleIsch Pr.ttilo ,64 ' ^
halbsruchl „ 6 33 italbslei>ch „ —,60 ^ - "
Heiden „ 4 71 b 67 Schweinefleisch „ — 54 ""
Hirse , 5 69 5 W.Tchöpscnslrisch ,, 3 6 ^ - "
Kukuruz , 5 40 5 45Hä'hndel pr. Slücl —45
Erbäpfel 100 Kilo 2 86 Tanben . - 1? ^'
Linsen pr. Hektolit. 6 Heu 100 Kilo . . 1,69 "
Erbsen , 8 Stroh „ . . 1 '51 ^
Fisolen . 6 50 - - Holz. hartes, pr. ^ ^
Rinbsschmalz Kilo - 9!i - - Klafter 7 50 — '
Schweineschmalz „ — 82 weiches, „ 5 20 —""
Tpecl. frisch „ - 56 Wcm, roch., lUWit. - - 24 '

— aeräuchert „ — 72 — -we i l ,« , 2 6 "

Verstorbene.
D e n 10. D e z e m b e r . Johann GoftiZa, pensioniert"

Weltpriester, 51 I , Kuhthal Nr. 11, «ungcntubercnlosc.
I m S p i t a l « :

D e n 7. D e z e m b e r . Gregor Pajsar, Inwohner, ?? ^ '
Uuragmu» »onilig.

Landschaftliches Theater.
H e u t e (ungerader Tag) zum fiinstcnmalc: D a s S p > ' V ^
tnch der K ö n i g i n . Operette in 3 Acten von Äohrnia''
Riegen und R. Genäc. Musil von Johann Stranh. ( In ^ "

gesetzt von Director MondheiM'Schreiner.) >̂

iiottozichnng vom 10. Dezember:
P r a g : 50 69 36

Meteorologische Beobachtungen in L l n b a ^

z ^z V lk « - ° ^
7U.Mg.! 740.39 — 2.4, O. schlvach ! heiter ^

I I 2 „ N. 737.48 ^ . 3,6 NO. schwaclph-ilw.hl-itcr "."
9 .. Ab. 735.98 ^- 2,2 !NO. schwach! heiter ^ .

Starter Reif. tagsüber meist heiter; sternenhelle " " "
DaS Tagcsmittcl der Wärme - j - 1,1°, um 1.?" über dem
mal^'. -—^ '

Verantwortlicher Redacteur: 55. N a a l i ö . ^ ^ .

Man lese! ^.
Vollblutigen Personen und denjenigen, "elche an ^

andrang nach Kopf und Vrust. Schwindclanfällen, ^ 1 ^ " ^ .
Verstopfung ?c. leiden, werden die rühmlichst belamm" ^ . ^
»her R. Vrandt« Schwcizcrpillen rasche und sichere V"sr ^
gen. Die allseitig empfohlenen echten ^ p ^ ^ l e r »t ^ ^ ^
Schweizerpillcn sind, per Schachtel 70 Kreuzer, crhaltilcy ^ )
Apotheken. ——^"""'

Maßstab l : 75.000. Preis per Blatt 50 lr.. in Tasche"»"
aus Leinwand gespannt »U lr .

Jg. u. klemmayr <k « . Oamliergs MMaiulM«
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Course an der Mener Korse vom 11. Dyemlier iktt4. ^^ ^ 0^«^ 1°«^^.)
TtaatS-Nulche».

I,'/b5«"l 8,-05 8» 20

N ^° . . . . »"»'tll ioo , ,41 l,0 1.2 -

»°»!°.»lenlcu,chllne . p«Vt . <l — 47 —

^'/^kft. Volbre»t«, »»uns«« . i»4 :o lot 3»
" ^ n i . Aotenrentl, steu«fte> , «? ,o V?'»l

°n«. «olbrent« «»/. . . . l « » 5 i « i 5
' « /̂» <'/ »s.-fu gs. l<t.
' ^ ' ^ » ^ °"/° - - - ^ eo!„ », ^t
' «>K«b.'«nl. lilnst. °,U),O, i«?s. i « ,s.
. ^ftbahU.PricsitHten , . 97.7s, h« «5
' etaat«.l)bl. (Ung. Oftb,) „ » 2 5 ,I9 ,5
' , » vom 1.1U?« le« - lc«l l .

»?.,.^««ien.«nl.» loost.«.«'. i ! 7 - ,17 70
'-»e»«.«^.^^ ^ lou fi. . . iig.,5 116-20

^«ndentl.-obliaationen
(für 100 ft.«,,st.).

NAmlscht ia«^ ---
l°)'Msch« i°i «c. Kw ,5
z«7"«l«fte«s«<h!schl. . . , 105 _ 108 ,5
z,°»bltöft,n«ich,i<he . . . . 1 0 . 5 0 1 0 « - ,

,,°lr»at<<ch, und slavonische . ,l>« - 10!« -

- «e!d W°l^

8°/,le«e«v«.»an»t« . . ' " ^ " ' . "
»°/°un<,a^«e 1«0 4 0 , ^ 1 -

«ndere össentl. «nleheu.

blo. «nle>d 187«. fteuerftc . 10t <̂5 l»4 ' s
«nleh'N b. e ' d t g l m ^ n ^ W'cn 10, - 1°« -
«nleben d. Vl l l ttgemeinde^'en ^ ^

Pfandbriefe
fsilrioost.)

V°be»c..all».«ftm.4'/.'/°«0lb , „ - - I « bl,
bt°. in 50 . , <'/."/° " " 0 9?7<<
dlo. in 50 . . <°/« - " b c » » -
blo. P^mien.Gchulbveilchl.»"/« l»S"<ü »7 25

O!>ft, Hppctbelrnbanl 1Uj. »'/,',, -
Oe« "«na. Ballt v«l. «»/, . . 121 SU ic» II»

blo. « ^/.°/°. -10« »6 1̂ 1 10
bt°. , <°/° - - »bü^ »e,5

Una. allg.Vodtn«<d«t'«cilluae<.
in Plft in 84 I v« l . 5'/,'/« , l», 75 1«5ll

PlioritatS »Obligailoncn
(slil Il>0 N.'!.

«lisabetb.Weslbahn , . «lmiffion 110 »« l l « c u
Feldina'l^ »lolbbahü in Gilb. ic,b 70 »c,»-^.
sslanz^'os'.f'Äahn »0 - »0>«
Gaülischü i lar l » Ludwl» > «ahn

«Lm, I"«' 'wo N. S, <>/,'/« - . »» 40 »» »»
Qefte« «orbwestbahn . . . . 1b« 30 ic» U3
ViebeiU-ülgtl . . . . v» - « b 0

«elb w»r«

Vt»at«babn 1. «Mission . . , 187 75 Ik« K0
bilbbahn «» »"/, i«-—1<l> on

, K5«,^ >»,3?5I2i-i5
Nn<,.«,ali>, Vahu . . . , »«-5» »»KU

Diverse lins«
(per S l i ts) .

«rt^tlosc >»<» <i 15» 50 '»;'—
lllaryoliose 40 fl ^150 4 , —
t°,„ 1°>onau»D<»»vssch. ,ao fi, I'.l-— 1>5 -
eaibach«Pliimi«^«nl«hen «o sl. «»> - »t -
c)se>i<!l >.'ose 40 fi .'/«5 <l "
PalNd'llo!« <0 st 37-75 38 —
«othlu «r tu, , öft. Ges. V. 10 fl. ,z »s. 13'«<
«ubols«ko<»'0 il ,8«s> i«7s
Valm»i!ole 4N 1 5,,— s.e>s,l,
Gt..Ocnui«-i.'oie40fi. , . . , 5 1 - zi'50
waldftcin '̂nst «n fl x7-5<» z»^,0
Wlnbilch8läy«i!ose 2l) ft. . . . »e l>0 «7 50

»auk ° «lctien

»nzlo-Otstrrl. VanI loa st, . . ,<>i ^0 '<>» - -
V»nl»«eleUsch»ft, wiener «w fl. - . -
«anlvr,ein, Wiener, 100 st. . . loz lv lc,3'—
«dncl.'Nnfi..Oeft.zaon.G.40"/<> «'. — z««-—
Libt.»«"ft. l- Hand u. G, i«o st. z»?- » 297 »0
Lldt.-Nant Nliss Nn,. «an ff. . »,,5 üc> »o« —
Depofttenl,., «ll». üUU fl. . . . zy» .^«3 —
L«c°mpte<<sel., Nicbetöft. zoofl. 8,7 — g n —
Hypotbrlenb., bft. ülw si. ,5«/„ V. en-- -̂  «» - -
säuderbanl ö,l, !̂ü« <l. V . 50"/,«. l o l »0 I0l-?5
Oeste«..Un«. Nanl « z — «5z .
Umonbanl ,00 fi e4»5! 8 i 5 c
««lchlsbaul Alla- l4U N. . I4k5^! i4?' .

Netien von Transport»
Nnternehmnnstr»

(pei <^tü<l>, j

»lbr«cht«Nahli »»0 f l . «Nb«l . — — . . —
«lfölb'ssiuma^.«ahn luofl.«<lb. l«> 75 I«1 «5
»nsfi«..l«vl.Ei'^.h.ltueff.«?'t, ^ —<—
»5hm. »torbbahn 150 « . . . . — . —, -

, Weftbahn «00 ss, . , .
Vnfchtieftab« «isb. 5 l " N. «Vt. . —

, lUt, N) ^0U ff. . l»3 — 11^-.
Donau « Dampfschiffahrt « V l.

Olfterr. »on ff. « M l>«8 — 5l9 —
Drau»«l's,lVl>t,'Db,.,^.)»uofl,« ,e»zz 1»» —
Dnl«Nob«nb»ch«E.»>y.»00N.S. ^ —- -
«l«sabetb»Vahn 200 fl. 2 M , . . „ 4 — 23i 5N
, Lln,»Bubwei« «00 st. . . , «>t-?5 z»07 »5
,VIzb..Iir° l.IH.«.l873i<>«fl.V, ,»7 .>1b? 5l.
»erblnanbl.Norbb. 1000 «I. «Vt. „ 7 0 ^»?^
ffran'.Iolef'it'c'^n »na ss. S i l ü ,nh—xc.» s>»
»ünf«lchen.Vlllclcl,His.»ouft.O. — « . . .
«al».Kall»Lubwig«V z»»N. «lVl, , 7 , — z?(, .'.o
«««».»öfiacher «..«. !lc>ofl. «.W. , ^
Hablenbl'rll'lliscnl!. zoo 5l. . . ^y.50 <»<;<,
ltasHau»Öb«b. Visenb.zonfl. G. 1<« zs, 14» ?li
litmbcro-Curuew.Iassy «ileu»

bahn.Oesell. »00 ff. i>, W. . ,»4l,<>1hb —
Lloyb, öft-uun., I l i e y zaofl.HSi. ,^« — 57« . .
venerr. »torb'.v^slb. lftc ^ l , 3lll>, , ? , 5.0 i „ -

bto. (Ut. n , zoo ss. Silver .>,?<; ?z >?,»:
« l a , . H u i e l E>lel!t>. i5U fl. Silb. —
«udo!f«Nahn »00 fl. Zilber . „ i s.o 182 l l
Giebenbilrgn «iisen^. «00 st, G, ,7»'z5»!i?» ?c,
Vtaalscilenbndü wft >l, 6 N , , 5 ^ i>c >l»7 --

Vabdabn ,00 »! ?<?k,7 .!,4f.«c»,«»»o
Süd N,ibb, Vcr!,..«.50<»!,.«H, l<;» »0 ,^.»75
T^eih.VllhT, z<0!) st z. W, , , 5 . : _ _ ^ , . ,
lri,mw»y«<bes.,Vl. 170 sl, S.W »l» «,, 5«

, wr, , neue 100 st. . . ^ . ^

Nnq.»gll!i». «Ileuo, ^unst. S i l b ^ l 1 7 » . . « z ^ y
Ilng. Vi»lboftc>a^n <0U st, Vil l>« IN« .<;<» ,59-. .
Nnss.westb.sUallb'Vlil'znoN.'s i , i " 1 7 4 ^

^ndnstrie.«etls»
(per «t««>.

«,yb< und «nbbti<f, Eisn,. »„!'
E l a h l ' I n b . lu Wie:» >00 st 90 - 9zz —

<kis«nbHbi'«..l'elh<,. I» l> st. <0<V« i<>s, bo ^ g ^ ^y
..<ilbcmül>l«, Pavluif. u. A . .G, «s,. «0 5u
Monlli» Vesells, «sll'rl.»alvinl 0 7 5 s y _
P«z«r « i len.Vrd.»»^. «»0 ft. 1^4 _ 1 « . ^
S»l«°»L»r<. «iiwiraff. ,0!» f,. ,«,.5« 104 —
Waffens..«,. Oeft, ,r, «S. 1«' st . . .
I l l fa i ln »°hlen»..«ts. 100 li. . . ^ ^ . _

Devisen.
Dtnlsche Platz« « 0 I I . «0 !<»
?̂nd<,N l»3 3l< >«t 75

Pari« « b7» «»?l,
Pli^ebulg —-. - —

, Valntru.
Dlicaten «77 »?»
«0.fflanc«.«ttl<t« !»/« »?«
Gllb« — - — —
Deutsche M.'iKll'ansnc'ts-,. . . b l , ^ «» L5

I Eingesendet. w

Für Kopf- und Magenleidende! 8
An Horrn Apothokw Trnk6ozy in Laibaoh, Hauptplatz Nr. 4. W
Mit Vergnügen zeige ich Ihnen hiomit an, dass Ihre B l n * ' ™ g ™ K J J : M

Pillen, a Schachtel 21 kr, ausgezeichnet gut gewirkt liobön >io IJ^o,, die « 1
ich frfihor am ganzen Körper empfand, dann starkes Kopfweh und 1 ue uud da /K
Fieberanfälle, lauter Folgen der Verstopfung und des M u g » ^ ™ ' ' ' X
habon gottlob vollkommen nachgelassen infolge Gomissw Ihrer Blutreini- KU

^s^^tr-^i^žSe^rtriiÄuTvon o
noch zwoi Paketon um 2 ü. 10 kr. dieser BO ausgezeichnet wirkenden Blut- j l
relnlgungspillen. * - , , . W

Mit Gruss Ihre orgebene Xyoasla Šl lToer m. p. W
Jode Rollo Blutroinigungspillon dor Apotheke Trnköozy musB dor W

Echtheit wegon untere Emballage beaitzon: (^™) J~° W

© fj j ^ Blutreinigungs-Pillen jjj 0
8 I / \ \ I Rolle I fl. 5 kr. jjj X
W t) l J ^ ^ ^ L L X Versendet wird nur eino Rolle. £) w

o I r § 3 F K r i iistilfle kroBlice' c- kr- priv" 'S ffl
G # }) % Wa&HBP 1 gld. 5 kr. Kazpoiilja so lo jeden zavoj. Q %D
W k) Dieso ansgozoichnoten B l u t r e i n i g u n g s - P i l l e n sind e c h t ^ jM
A ^ und s tets frisch zu habon in dor Einhorn-Apotheke des so ITa
m g Jul. v. Trnköczy in Laibach, Rathhausplatz Nr. 4. tj Q
X (Q Jode Rollo muss der '9 * / /. r (j A
W }o Echtheit wogen no-Bj^^^- ^ /et/- 'Z^h-rtSfSCttfJf $ W
«Ä g bigo eigenhändige U ^ C ^ - ^ ^ ^ ^ ^ t ^ ^ (̂  W
X g Unterschrift tragen: ^ ^ & ^ - V ^ ^ X

Der LaMcler Eislausverein
f£* (bekannt, da»n von dorn untor Tivoli
V U ö t i ) gologenon Eisplatzo

Eis
Weggeführt werden kann.

Anzufragen boim Wächtor daselbst.

Hn Wirt
'""5 in ein gut gelegenes Gasthaus am Lande

gesucht.

: " ^ > Ailgetonnne«: ^ ^

Marsala - Kmo k
5 direct aus Sicilicn bezogen. ^

Z Apotheke piccoli :

(5055-1) Nr.8187.

Erinnerung.
Von dcm l. l. Bezirksgerichte Stein

wird den unbekannten Erben und Rechts»
Nachfolgern der Agncö Iasovc geb. Slor
von Hruäovla hiemil erinnert:

ES habe wider dieselben bei diesem
Gerichte Michael Drolc von Hrusovla
die Hlage auf Anerlennnng der Prvjäh
rung und Gestatlung der Böschung der
sür die bereits verstorbene AgnrS Iasovc
«eb. Ltor bci der Realität Urb.<Nr. 195 ad
Herrschaft Kreuz hütenden Hfiratsgut^
fordenlng aus dem Ehevertragc vom
12. Februar Itt lO per 150 fl. s. A. m,-
gebracht, worüber zur summarischen Brr
Handlung die Tagsahuna. auf den

1 9. Dezember 1 8 8 4 ,

vormittags 9 Uhr, hicrgerichle angeordnet
wurde.

Da der Aufenthalt dcr Gcllaglcn
diesem Gerichte unbekannt und dieselben
vielleicht auS den t. l. Eilanden abwesend
find, so hat man zn deren Verttelllug u»d
auf ihre Ocsahr und itosten den Herr»
Ialob Eppich von Stein als Curator uä
kt.Mm bcstcllt.

K. l. Bezirksgericht Eleln, am W.'en
November 1884.

OOOCXXXXXXXXX OXXXXXXXXXXXX^
5 Welcher ist denn eigentlich der o
K echte, natürliche Leberthran? R
ft wird gewiss so mancher fragen. ^ J
K A _ ^ -rf-ÄTcrr t̂»^ • D i e ö»terrelohi«ohe Pharmaoopoe fposfifz- O
br i V n ^ W ^ 1 t t ] i c . ] ] e s Arzneihereitungshucli) Bohreibt einen JC
[J Leberthran vor (Oleum Jeooris asselli flavum — gelber Leber- %J
f} thrän), der aus den frisohen Lebern von Oadui Morrhua (Klipp- r j
X figoh), Gadus Callarias (Dorsch) freiwillig ausfliesst oder durch JC
L# g e l i n d e s Erwärmen erhalten wird, gelb oder goldgelb, von W
ft sohwaohem Fischgeruoh und Gesohmack sein muss. r»
ms Der von mir annoncierte Leberthran ist der aus den frischen Lebern j £
3 nur freiwillig ausfliessende und daher der natürliohste. C#
ft Ueber die Aufnahme eines medicinischen Artikels in die österr. Pharma- ^ \
fC copoe haben die ersten Koryphäen der weltberühmten alten Wiener medicinischen \t
L# Facultät, welche Faculläl als die erste und massgebendste unseres Erdballes ^3
ft anerkannt dasteht, zu entsohelden. „Dampf-Leberthranöl", welches einer r j
k\ 100- bis 120gradigen Erhitzung unterliegt, fabriksmässig erzeugt und von Specu- JK
L# lanten um theures Geld verkauft wird, weiss, geruch- und geschmacklos ^ #
ft ist, wurde von dieser autorisierten medioinisohen Commission in die r\
fC österreichische Pharmacopoe nicht aufgenommen und also dalicr verworfen. J t
U Wir machen nun das p. t. l'ublicum Jiöflic.hst darauf aufmerksam, dass ^3
Q eine Firma schon seit Jahren in der Wintersaison mit bewusstem. in der öster- ^\
st reichischen Pharmacopoe nloht zulässigem «Dampf-Lehertlivanöl» in hiesi- J t
U gen Blättern erscheint. L J
Q Sobald also ein Arzt einem Bedürftigen Leberthran (Oleum jecoris asselli ^ j
JC flavum) verschreibt, so hat jeder gewissenhafte österreichische Apotheker, dein JC
^ f einzig und allein nur die österreichische Pharmacopoe hei Arzneien Verabreichung \f
j \ und Zubereitung massgebend sein darf, kein »Dampf-LeberthranöU, sondern / \
\£ nur stets obig beschriebenen Leberthran (die reinste, von unserer neuen öster- ^K
(} reichischen Pharmacopoe allein geforderte Sorte) zu verabfolgen. C j
^\ Nachdem unsere österreichische Pharmacopoe gleichsam eine Toohter ^%
jt der weltberühmten medioinisohen Faoultät "Wiens ist, so blicke ich JC
( ^ mit Stolz auf diese gediegene österreichische Pharmacopoe, welohe behufs ^3
w\ Zusammenstellung einer internationalen Pharmacopoe beim internationalen ^\
jr Pliarinacciifencongrcss in London J8H1 (dem ich persönlioh beiwohnte) X
C) die meiste Berüoksiohtigung fand und laut welcher ich diesen gesetz- ^3
f\ lioh vorgeschriebenen natürliohen Leberthran als auf natilrliohem Q
\£ Wege erzeugtes und also ungekünsteltes Product ain Lager führe. J K
Q Der duroh natürliohen Vorgang aus den Lebern freiwillig ^
f\ ausfliessende Leberthran 1st ein uraltes Volkshellmittel. Ä
jr Jeder Flasche Ä 60 kr. und Doppel-Flasche a 1 ü. ist eine Gebrauchs- \f
D anweisung beigefügt, ^ J
f\ die der Echtheit wegen /t/ —^ y ^*% J%
X nehige Unterschrift // y? y S / W

^ j und in der rk

0 Apotheke Trnkoexy Q
X in Laibaoh, Rathhausplatz, X
X z u haben ist. (493fi) 8—0 \£Cxxxxxxxxxxxxoxxxxxxxxxxxx9

(4991—1) St. 10 274,

Razglas.
V izvršilni stvari Marko Derganca

iz Semiča se bode pri podpisanej okraj-
nej sodniji dražba Jožef Golobiča iz
Kala St. 2, na450 gold, cenjenega zem-
ljišca

dn6 1 7. j a n u v a r i j a ,
dnč 18. f e b r u v a r i j a in
dne 18. marca 1885

pod navadnimi pogoji vršila.
C. kr. okr. sodnija v Metliki dne

G. novembra 1884.
(5017—1) Nr. 23 763.

Betaimtmachlmg.
Vom t. l. ft2dt..deleg. «ezirls^erichte

^llibach wird bekannt gcnmchl:
ES sei fi'r die verstorblue Maria

Strukelj i>. St . Ve.'t resp denn nn
brannte Erben und Rechtsnachfolger, so<

wie für den Wilhelm Killer'fchen Berlass
der Herr D r . Pfeffcrer in Laibach als
Curator kä l^cwm bcstlllt und diesem
sohin der Befcheid 00m 28. Oltobtr 1884.
Z. 19 892, zugest>lll worden.

Laibach am 25. November 1884.

(5004—1) Nr. 5083.

Bekanntmachung.
Vom k. k. Veznlsgeiichie Wippach

wurde in der N?ch<ssache der Gettmud
Sluban acb. ymm von Gotsche a^en
Oarlhlmc, Fu,.a. resp. dessen «''bammle
Rechtsnachfola.r, ^0tu. E.genihnms d^r
Pa7cellen Nr. I034/I und 1034/2
der Catasttalgem^inde LoZe übcr die
Klage d« prü68. l5. Oktober 1884. Zahl
5083, für die Geklagten Herr Johann
Ferjaiiö ö von Gotfche Nr. 46 als Cu-
rator aä actum bestellt.

K. k. Bezirlsgericht W'ppach, am
20. Oltobel 1884.


